
B I L A N z J. 

D ie Wohnungsnot mit ihrer bei allen Völ­
kern fast gleichmäßig g rausamen Wirkung 
dürfte uns dem Vonvurf entziehen, daß wir 
durch die IIervorhebung eines Fachge­
bietes einer Überschätzung unseres Berufes, 
einem Berufsgrößenwahn verfallen seien. 
D er Aufbau des Landes nach d em Kriege 
muß sich ja zunächst am deutlichsten in 
den tatsächlichen Bauten zeigen , hier wird 
zuerst und in Wirklichkeit aufgebaut und 
der Ausdruck "Aufbau" wird zum Sinnbild 
für alle übrigen Gebiete. 
Die Wohnungsnot greift so entsetzlich an 
den Nerv der Völker, daß von ihrer Lin­
derung und Beseitig ung allein schon die 
B eseitig un g der Hauptübel unse res Lebens 
abhängt. Die V e rsorg ung der Menschen 
mit g uten Wohnungen enthebt sie von 
selbst der vielen gesundheitlichen, ethischen 
und wirtschaftlichen Schädigungen, entlas tet 
K.rankenhäuser, F ürsorgeanstalten und son­
stige Wohlfahrtseinrichtungen und g ibt 
außerdem dem gesamten wirtschaftlichen 
L eben neues Blut und d amit neue Kraft. 
Nach g roßen Katastrophen müssen immer 
die Bauleute an di e Front und alles, was 
sonst im wirtschaftlichen, industriellen und 
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auch politischen Leben tätig ist, g ehört in 
seine n Hauptgedanken und -interessen zu 
diesem Stabe der Bauleute. Diese Tat­
sache ist als solche schon einleuchtend 
g enug ; s ie wird h eute b esonde rs deutlich 
dadurch, daß das breite Publikum, so wie 
in anderen Zeiten nie, mit höchstem Inter­
esse a m B auen Anteil nimmt, nicht allein 
des\vegen, w eil so viele eine b essere oder 
überhaupt eine Wohnung brauchen, son­
dern, wenn dies zunächst die U rsache w a r, 
als w eitere Wirkung diese r Ursache damit, 
daß es sich mit der Art und W eise, wie 
geb aut wird, in selte ner L ebendig keit b e­
faßt. 
I nmitten der vielen h eutigen Auseinande r­
setzungen und Streitig k eiten darüber, ob 
das Gebaute schön ist oder h äßlich , ob es 
den Anfo rderungen an d ie Wohnungsgüte 
genüg t oder nicht, sch eint es sehr not­
wendig zu sein, an der Klä rung diese r 
Fragen, soweit es übe rhaupt geht, mitzu­
h elfen. E in H aus und b esonde rs das Massen­
wohnhaus, um das es sich vorwieg end 
h andeln soll, ist nicht allein von e inem ein­
zigen Sta ndp unkt aus zu verstehen. Der 
Standpunkt des Fotografen oder des ein 
Bild zeichnenden Architekten ist schon des­
halb un genügend , w eil di e K örperlichkeit 
des H auses nur durch das H erumgehen 
b egriffen werden k ann, in de r bildlichen 
Übertragung also a m b esten durch die 
F ilmaufnahme mit dem s ich um das Haus 
h erum bewegenden Aufnahmeapparat. Doch 
auch damit allein kann man dem Gebauten 
nicht gerech t werden; man muß schon in 
das I-laus hineingehen, die A nordnung der 
Räume und daraufhin de n W ert der W oh­
nung prüfen und kann erst danach ein Ur­
teil über den INert seiner ä ußeren E r­
scheinung fäJlen, die ja e ine passende Hüll e 
zu den inneren Vorgängen sein muß. Doch 
auch selbst das würdE' noch nicht genügen : 
man müßte auch d ie konstruktive Durch­
bi ldung s tudie ren, inwieweit das gewählte 
1\ fate ri al dem S treben nach g rößter Spar­
samkeit und geringstem Aufwand ent­
::,pricht, iI~\\'ieweit wichtige technische Neue­
rungen verwendet worden sind, welche 
finanziellen Auswirkungen sie haben, schließ­
lich in wieweit der Entwurf des IIauses 
überhaupt den ::,ozialen und finanziellen 

F orderungen g erecht wird und all dgl. 
m ehr. Man müßte auch untersuchen, ob 
die g e wählte lIausform , Stockwerksh aus 
oder Flachbau, an dieser Stelle richtig ist, 
ob die Erweiterung der Ortschaften und 
Städte der S chichtung des gewerblichen 
L eb ens angepaß t ist, ja man müßte den Fra · 
gen der s tädteb aulichen Anordnung und 
der V erteilung der W olmkomplexe ein aus­
führliches Studium wid men. 
Dies alles k ann in einem kleinen b eschei­
denen Buch natürlich nicht geschehen. 
E s soll hier das Augenmerk vor wiegend 
auf die äußere E rscheinung gerichtet wer­
den, fr eilich mit B e rück sichtig ung des 
Grundrisses, doch im wesentlichen nur auf 
den einen Punkt, der b esonders heute jeden 
Menschen g leichmäßig interessiert. vVenn 
sich dieses Inter esse oft zu lebhaften K on­
troversen zuspitzt, so hat das seinen g uten 
Grund da rin , daß d ie entwerfe nden Archi­
t ekten, w elche fü r die Erscheinung de r 
B auten verantwortlich sind, sich selber , wie 
es den Anschein hab en mu ß, in Lagern 
g egenüberstehen, die durch eine Kl uft ge­
trennt sind. Dieser Zus tand muß entweder 
ein E nde nehmen oder es muß zum min­
desten eine unbeding te IUärung eintre ten. 
D er "\Vohnungsbau der k ommenden zehn 
Jahre wird dem neuen D eutschland das 
Gesicht geben. Er wird der sich tb a re tat­
sächliche Aufbau sein und alles, was bis­
h er nach dem Kriege geb aut i t , kann nur 
als A nfang betrachtet werden. Die deut­
sche R ep ublik b raucht heut e noch dre i 
Mill ionen neue r "\Vohnu ngen , die zur Be­
seitigung de r vVoh nungsno t in zehn Jahren 
geb aut w erden müssen. Berli n z. B. muß 
sein b isheriges jährliches Programm mi n­
desten vervierfachen, wenn es seinen Teil 
dazu beitragen soll. D ies sind schon fas t 
a llgemein anerkannte Forde rungen, die 
auch schli eßlich erfüllt werden müssen. 
A ngesich t diese r bevorstehenden gewal­
t igen Bewegung von Baustoffen is t die 
F rage der Form, in die d iese :Massen ge­
b racht werden, eine der we5entl ich<,ten 
kulturell en Zukullftsfragen des deutschen 
Volkes. Natürl ich h andelt es sich nicht 
um eine Frage rein äs thetischer Betrach­
tung, sondern um dcn Einklang dc r Form 
mit der Lö!>ung der "\;Vohnung in allen 



ihren Zusammenhängen. Daß diese Zu­
sammenhänge auf den Kollektivcharakter 
hinweisen, liegt ebenfalls in der Natur der 
Sache, Bei solchen ungeheuren Zahlen 
\"on notwendigen "\Vohnungseinheiten und 
bpi solchen großen Kapitalien muß es 
eich um eine Frage ausgesprochen kol­
lektiven Charakters handeln. Fließen 
doch die Hauptmittel aus der Allgemein­
heit, weshalb die Allgemeinheit ein en An­
spruch auf die E rfüllun g ihre r, also der 
allgemeinen d. h. kollekti ven Forderungen 
hat. 
Vor der eigentlichen Behandlung des The­
mas dürfte ein Überblick über das bisher 
(reschehene, sozusagen eine Bestandsauf­
n,lhm(' notwendig sein. "\ Vas dem L aien 
heute in der Masse der bisherigen W oh­
nungsbauten auffallen muß, ist Folgendes: 
er findet zum alle rgrößten Prozentsatz 
\Vohnhäuser, die ihm in irge ndeine r vVeise 
in seinen Gefiihlen und Erinnerungen zu 
schmeicheln suchen - "als der Großvate r 
die Großmutter nahm". Es klingt ihm in 
diesen Bauten et\\'as aus alten Zeiten ent­
gegen, et\\'a wie e in altes Volkslied, doch 

mit verstimmten Saiten; denn wenn e r 
sich ein paar Jahre lang hineingesehen hat, 
so merkt er, daß die Sache nicht stimmt, 
Wf'nn ihm nicht wie in vielen Fällen de r 
Architekt durch mißratene Verhältnisse, 
zackige Ornamente, angeklebte Pfeiler und 
son5tigr' dicke Aufgetragenheiten schon 
von vornherein zu diesem Urteil verhilrt . 
Auf der anderen Seite sieht er Dinge ent· 
stehen, die eine merkll'ürdige IIärte zei­
gen, die ihm vielleicht allzu erbarmung los 
in ihrerVlahrheitsliebe sind, denen e r aber, 
wenn auch nicht seine Liebe, so doch min­
destens seine Achtung zuwenden muß. Und 
"chlif'ßlich, um den vorläufig kleinsten 
Bruchteil zu erwähnen, findet e r Über­
treibungen des Prinzips der vVahrheitsliebe, 
die zu Verzerrungen wurden und dadurch 
zum bloß äußerlichen "modernen" Ge­
bahren, wo die \Vahrheit nicht mehr spine 
Achtung erz wingt und bei denen sich der 
K reis zu den völligen Entgleisungen senti­
mentalen Charakters wieder schließt. Etwa 
eine "Jetztzeit" ·Form für die höchsten Ge­
fühle und: als der Großvater die Groß­
mutter nahm. 

Die letzte Erscheinung ist noch verhältnis­
mäßig selten , da die unromantische und 
dem Prinzip de r Wahrheit folgende Bau­
kunst e rst in ihre n Anfängen steht und 
das Epigonentum sich deshalb noch nicht 
voll entfalten konnte. Doch gerade, weil 
de r Siegeszug einer Baukunst der Wahr­
heit sicher ist, gerade deshalb is t wegen 
des dann gefährli ch we rdenden Mitläufe r­
tum s die Klärung doppelt notwendig. 
\Vie dieser Bestand in seinen verschiede­
nen Schattierungen in vVirklichkeit aus­
sieht, braucht nicht geschildert zu werden. 
Die vVege durch die neueren Siedlungen 
und Mie thauskomplcxe zeige n jedem deut­
lich, was gemeint ist. Ü ber viele Einzel­
heiten wird ohn ehin späte r noch zu spre­
chen sein. Es genügt als Bestandsaufnah me 
die Feststellung der Tatsache selbst, die 
weite rhin die a ndere Feststellung aus sich 
heraus erg ibt, da ß d ie Bauten mittelalter­
lichen , barocken, schloß artigen und bieder­
meierlichen Charakters, oft auch dann, wenn 
sie diesen Charakte r in allzu g rob ver­
fälschter Fassung zeigen, sich offenbar bis­
her wenigstens eines besonderen Schutzes 
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und ein er überra genden B evorzug ung er­
freuten. W elche Auswirkungen dies für 
die Architekten der Min de rheit g ehabt hat 
und n och ha t, e rg ibt sich von selbst als 
F olgerung dieser Feststellung. 
Das Buch »Berliner Wohnungsbauten aus 
öffe ntlichen l\litteln" (Bau welt-V erlag 19 26) 

gibt einen Überblick über das in Berlin 
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Geschehene. Da dort das Massenverhältnis 
de r verschiede nen künstl e rischen Auffas­
sungen nicht in Zahle n dargelegt ist, so 
ist das riesenhafte Ü berragen des ausge­
sproch en Altmodischen und Sentim entalen 
dort noch nicht so stark wie in Wirk­
lichkeit. Es sind die untenstehenden F orm­
Formeln, in denen sich bis auf geringe 

Abb.3 

DAS lWEUßAY BISCHE VIERTEl, 
HÄ.LT SEINEN VOBNIHllUEN 
VERDAUUNGSSCHLAF IlU PARK 

Abb.5 

JlERR ßIEDERJIEIER . 
lt.1i.lt sieh in Re~e]'ve znu) ::\\n.('hbarJl 1I11tl t~i1t doch 
sein J-lall~ IIlit 2 anclel'cn l-ßl'teien: ,.if~ benutzt'lI 
die "Gt"fi;indetU.,H in dei' lJuuer als Zu;.;unl: zu 
ihl'("1J \,rOhnUJI:;f'u. l) ..... , fUl·z~ll·te l'uttcllllncl 'UUII' ­
ellen an den Hii1l8CI'J)-



Ausnahmen der bisherige W ohnungs­
bau Berlins bewegte ':'). Im Geleitwort 
ist diese Tatsache zugegeben, doch mit 
der Bemerkung, daß die auf neu gearbei­
tete konventionelle Fassung dadurch in 

<) Die Cbarakterisierung dieser Beispiele bezieht sich 
selbstverständlich auf die architeklonische Auffassung. 
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der Regel noch schlechter geworden sei. 
Imm erhin wird dort offenbar mit Zustim­
mung der Berliner Wohnungsfürsorge das 
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Versprechen abgegeben, die um einen 
ehrlichen Ausdruck ringenden Jungeren 
Architekten in Zukunft stärker heranzu-
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in unn.ittelbarer XHhc -"on SicdhlJlg Eichl,alJlp, 
Bild 7J/72 , und gleichzeitig gebaut. 

ziehen. Noch schlimmer sieht es in an­
deren Geg enden der deutschen R epublik 
aus. Wo sind die lebensvollen W ohnungs­
massenbauten der alten Kunststädte Dres­
den und München, deren Ruf als Kunst­
städte sich vorwieg end auf e iner fris chen 
und zukunftsiche ren Baupolitik entfalte te ? 
Von Stuttgart sprechen e inige Bildp-L Tirol 
in Wien und Stuttgart ; Schwab en, B ayern , 
Nürnberg. Lübeck usw. - alles dies wie 
eine" Venezianische Nacht" a uf märkischem 
S ande, echt wie aus dem Trödlerladen und 
mit "moderne m" Flitte r behäng t. 
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Es ist unmöglich, daß alle Politiker, Finanz­
leute, Industriellen, Unternehmer, di e Ge­
werkschaften, Genossenschaften, Fürsorge­
gesellschaften, alle, die sich um die Linde­
rung der Wohnungsnot bemühen, in sol­
chen ,Bauten" auf die Dauer die passende 
Antwort auf ihre ernsten Anstreng·ungen 
sehen können. Sie können nicht auf die 
Dauer die Vergeudung von Volksvermögen 
für sentimentale Liebhabereien zulassen, 
·worauf diese Dinge meist hinauslaufen. 
Denn abgesehen von ihrer nach wenigen 
Jahren jedem auffallenden Unwahrhaftig­
keit, abgesehen von der weiteren Belastung 
des Bestandes an Bauten mit oberfläch­
licher und meist sehr unsorgfältiger Archi­
tektur wird mit dieser ,Architektur" in der 
Tat sehr viel unnötiges Geld ausgegeben. 
Aber nicht nur mit der äußeren ,Ausstat­
tung" der Bauten! Wer Sinn dafür hat, 
kann die Architektur am Grundriß ablesen, 
ohne den Bau zu sehen, so wie e in lVIusiker 
die Noten liest. Nur sehr selten läßt sich 
eine glückliche Lösung bis in den kleinsten 
Winkel erreichen; tausend Hemmungen, 
Vorschriften der Behörden und nicht zu­
letzt die noch sehr unklaren Gewohnheiten 
der Bevölkerung verhindern die restlose 
Durchbildung. Doch soviel wird auch ein 
Laie beim Blick auf einen Grundriß ver­
stehen: hat das Gefüge trotz b escheiden­
ster Anforderungen schwere Fehler in der 
Raumanordnung, ist eine Durchsonnung 
und Durchlüftung unmöglich , lassen sich 
die Möbel schlecht stellen, ist die Küche 
oder eine Kammer ein tiefer schmaler 
Schlauch, so wird auch selbst der Nicht­
fachmann Bedenken haben, besonders wenn 
er dazu bemerkt, daß die Loggien wegen 
der "Fassade" hübsch symmetrisch und so 
klein und so unbrauchbar liegen, daß sie 
weder von der Küche noch vom Wohn­
zimmer au erreichbar sind (während sie 
in idealer Lage gerade von diesen beiden 
Räumen zugleich die Raumerweiterung 
darstellen sollten). Und wenn gar das 
Ganze dazu noch eine offensichtliche Raum­
vergeudung zeigt, etwa lange K.orridore, 
übertrieben große Schlafzimmer, in denen 
sich 4-5 Personen zusammenpferchen 
müssen, statt einer sinngemäßen, die Ge­
schlechtertrennung erlaubenden Gliederung 

in kleinere Räume, ,'.enn im ganzen ein vor­
kriegsunternehmerhaftes Aufschwemr:len 
des Raumkubus in die Augen fällt, das die 
Miete einer Kleinwohnung um 100 oder 
200 M. erhöht, ohne daß ihr Wohnwe rt 
dadurch verbessert wird, sondern womög­
lich wesentlich verschlechtert - dann wird 
auch er gegen diese "Architektur" miß­
trauisch werden, mag sie seinem verirrten 
Instinkt nach außen auch noch so sehr 
durch aufgestülpte Dächermützen und ro­
mantische oder modische Mätzchen schmei­
cheln. Bei aller Fernheit von den Fach­
fragen wird er dann auch von außen dem Hau­
se ansehen können, ob es wirklich als Wohn­
gebäude gebaut ist, ob eine Harmonie von 
gutem Grundriß und seiner Hülle b es teht und 
ob es in unse rem Sinne, im Sinne unserer 
Wünsche und Bedürfnisse ein wohnliches 
Haus ist, ein wahres Wohnhaus und keine 
Burg, kein Zopfbürgernest, kein Schloß, kein 
Bratwurstglöckle und kein Gefängnis. 
So zeigt sich, daß das Fehlen der grund­
legendenErkenntnisse nichtnurinder Außen­
architektur eine Unm enge völlig zweckloser 
Kosten verursacht, sondern diese lVIehraus­
gaben durch die Fehlerhaftigkeitdes Gesamt­
gefüges ins Maßlose steigert. Gewiß: die Ar­
chitekten sind dünn gesät, die mit allen An­
strengungen eine bessere Ökonomie des 
Wohnungsbaus, seine sachgemäße Durch­
bildung und seine wahrhafte Form anstre­
ben. Die Bilanz der Inventur fällt einstweilen 
noch kläglich aus. Und doch bedeutet die 
kleine Buchung auf der Einnahmeseite den 
Beginn eines immer sichereren und größe­
ren Einnahmekontos. Es muß nur von Fäl­
schungen frei gehalten ""erden. 
..... \1)b.22 DU1'C]lschllitiJ. AI'chit("litUI'g'l'lll1dl'ili 
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AlllI. 2312;1 

BEISPIEL AUS MÜNCJIEN: 
E1"8t ,,(~JtUPI"II~n.UN(":" 1I1H~ dann der Gl'undt'iß 
bincillg'(Oz\\'iingt - "lIOSITJIE~rJ'Ar.JE" l1Jitte ent­
J,iHt die dii1'fU;;:ste '\' ohnung. Halkolls in ~'Ol'IU 
von I'al.icrl,öl'l.)cn - j-lerll11st'alleu cI'leichtert.. 
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